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Orgelgeschichte der Stadtkirche Unna

Obwohl die Stadtkirche Unna seit dem 15.Jahrhundert eine einfluß-
reiche Posıiıtion kirchlichen und kulturellen Leben Westfalens ein-
nımmt, ist iıhre Urgelgeschichte kaum ernsthaft untersucht und dar-
gestellt worden. uch jJüngster Zeit oingen VO der Stadtkirche in-
ensive Impulse auf das kiırchenmusitikalische Leben Westfalen AU!  N
An der Orgel amtierte längere Zeit der andeskirchenmusikdi-
rektor der Evangelischen Kırche VO Westfalen. Es überrascht des-
halb, der Literatur bis heute die Orgelhistorie der Kiırche
sechr oberflächlich behandelt un vereinfacht wird auf die Formel,

die Orgel des A Jahrhunderts bis 1885 bzw 1911 benutzt WOTL-
den se1.1 och einem Kunstführer der Nachkriegszeit be-
hauptet: Die Orgel VON 1665 Zeigl PINEN sSchönen arocken Prospekt.* Da
Urgelwerke ber zweihundert Jahre unverändert die Wechsel der
Stile überstanden, findet inan außerst selten, niıcht nıe
un dies auch Unna beweisen die Pfarrarchiv zahl-
reich erhaltenen Dokumente.

Unter den Musıtıkhistorikern ist Unna bekannt, we1l hier mit gr —Ber Wahrscheinlichkeit ein Mitglied der weitbekannten UOrgelbauer-famılie Bader einige Jahrzehnte gewohnt hat Tobıias (II) Bader, DC-boren ach 1633, der 1665 Unna Elısabeth Beckers heiratete und
seitdem Unna lebte.} Hıier wurde unı1i 1690 begraben.“*auch sein Onkel Hans Henrich Bader (ca 1600—1681) in Unna
seßhaft W: ist ungewiß. Tobıias Bader ist bisher der einzige erwähr-
nenswert Unnaer Orgelbauer, enn die Werkstatt Ebel, die AaUS-

gehenden Jahrhundert Unna existierte, hatte für kurze Zeıit
lokale Bedeutun

Die Urgeldokumente der Stadtkirche Unna beginnen 1498 als
TIheodor VO'  $ Bochum eine Chororgel baute.> In der Wındlade fand
iINnan die Inschrift Hoc OPUS exegit de Bochum The9doricus 1498

1 Reuter, Rudalt: In in Westfalen, Kassel 1965, 109 Wohnfurter, HugoDie Urgelbauerf:£:;i Bader, Münster 1981,
Reclams Kunstführer Deutschland 111 Stuttgart 1959, F
Wohnfurter,E O e a Beerdigungsurkunde Wohnfurter,
VO!  - Steinen, J. Westphälische Geschichte Teıl 1755, 1191



1565 finanzierte die Stadt einNn! eue oroße Orgel Die konfessionel-
len Auseinandersetzungen dıie Orgel zwischen Lutheranern und
Reformierten haben sich einer Legende niedergeschlagen die
18 Jahrhundert aufgezeichnet wurde Im Jahr 1596 sSEC1 der Teufel
AUS der Orgel Gestalt eines Calyinistischen ieners mMit Heulen
un Geschrey auf den Predigtstuhl geflogen 1660 wurde die Orgel

als der Iurm einsturzte Die Stadt, deren Finanzkraft sich
anscheinend ach dem 30jahrigen Krieg och nıcht erholt hatte
dankbar inan die Orgel der Petri-Kirche Soest ankaufen
konnte 166 aprıl verkauffen dıe Hern des Rirspels den depulirten der
$tadt Unna die alte orgel blaßwerck den, haupt C  78, rÜcCRDOSiLvD, el
en und SLIIMIHEN neben der gantzen SITUCLIUF Or £00 hir die Raufer sollen auff
ıhre Kosten und ‚gefahr orgel abholen IASSeN 47  UM ÄYA leidiich LE-
nohmen der nachbarschafft und auß condolentz des erlittenen landkündigen
kırchen schadens.8 Dieses Instrument 1017 VO  =) dem Soester
Orgelmeister Johann Busse gebaut worden un SO Hau twerk
uf benso Rückpositiv auf ; W (!) Brustwerk auf 6’(!)

und Pedal auf 24° besessen haben die Klavıatur begann also erst
be1 H.9 die Soester Gemeinde dieses Instrument verkaufte
könnte mit dem Klavierumfang zusammenhängen enn der ZWEe1-
ten Hälfte des 1F Jahrhunderts hatte sich auch Westfalen die (se-
meindeliedbegleitung durch die Orgel durchgesetzt un da
brauchte man esonders wenn iNnan AUS Choralbüchern spielte Ma-
uale un Pedale die bıs ZUm tiefen reichten I dIie Orgel wurde
Unna VO  $ Hans Henrich Bader aufgestellt der och 1661 sofort
ach Wiederherstellung des Kirchenraumes die Arbeiten aufnahm
aber erst 1665 fertig wurde weıl auch iıldesheim un Pader-
born Aufträge hatte 10 I die Famıilien Busse und Bader waren mitein-
ander verwandt Arnold Bader Bruder des Hans Hen-
rich atte Soest Johann Busses Tochter Elısabeth 1626 geheiratet
Hans Henrich Bader scheint beim Eınbau das Urgelwerk etwas umn-

gebaut haben hne allzu hohe Kosten verursachen Leider
fehlen uns bisher Dokumente A dem 17 Jahrhundert diesem

Stadtarchiv Unna Urkunden 22 und 714 Grevel Unnaer Urkundenbuch)
VO!  — Steinen Teıla F: OD 35R /atiert nach Wohnfurter, 248
Gocke, Der Orgelbau 1 den Kreisen Soest und Arnsberg VOL 1800 Dıss

Brustwerk siınd sehr unwahrscheinlich.
Münster 19306, Eın Rückpositiv auf 12’Basıs 1ı Prinzıpal un ine Basıs

Wohnfurt,



Bau, dıie nahere technische Eınzelheiten wiedergeben. Krst eine Auf-
zeichnung 4us dem Jahre 1838 laßt die alte Disposition erkennen!:!!

auptwer Rückpositiv Bru Pedal
( F.G.A.H.B-g” 27 stpositiv  C  »” C.D.E.F.G.A.B.H-d’

Schleifladen Schleifladen SchleifladenSpringladenTinNC1 1TiNC1 al 8 aute Osaune
Hohl ute Bo on 8 Querflöte Disc. Quintatöna
(JIctav Octav Waldflöte (Jctav
101a Gamba Quin 2/3 Quintflöte 1/3 Cornett
(Octav (Octav uintatöna ot
uper (JIctav raC Flachflöte
Blockflöte orn 8 Gemshorn
Quinta 1/3 Quintflöte 2/3
Quinta 2/3 nkett
Sexquialtera rC
Mixtur 6 ch
Cimbal rC
I'rompete

Blaseb
t‘

alge „Zzu acht  nalt‘“ lang un! vier breit mit Zoll Öffnung mit 19

Das Rückpositiv wurde VO Klavıer AuUus angespielt, eine unge-woöhnliche Manualverteilung.
Inzwischen WAar das Instrument auf 8’Basıs gestellt und zwischen

1665 un:! 1825 der Hauptwerksdisposition leicht verandert WOT-
den enn dıie Vıola Gamba gehört niıcht ZU; Registerbestand der
Werkstatt Busse-Bader. Der Ambitus des Rückpositives und des Pe-
dales aus der Erbauungszeit blieb erhalten.

Miıtte der zwanziger Jahre des Jahrhunderts beklagte häu-
figer, das „ehrwürdige herrliche Instrument“‘ einem miserab-
len technischen und klanglichen Zustand sel. Der Soester UrgelbauerNıcolaus Fromme wurde herbeigerufen, aber die notwendigen Repa-mußten hinausgezögert werden, we1l hinter der Urgel eine
Schutzwand fehlte. 1830 erschien ann der Presse der nieder-
schmetternde Bericht eines Retisenden ber den bedenklichen bauli-
chen Zustand der Kırche:12 Wze ersiaunte ich, als ich dıe sehr he-
unruhigenden Rıisse In den Bögen und IM (yewölbhe hbemerkte. Fast überall hatte
der durchströmende Kegen Iraurıge Spuren ZUrÜCKRGELASSEN, elen Stellen War
Schonm der Kalk herabgestüärzt und die rothen Backsteine 'AYeEN sSichtbar. Das
ach muß IMN dem Iraurıgsten Z’ustand SCIN, denn nıcht selten soll der Regen his
IN dıe Orgel SITOMEeN. © ıhr ehrwürdigen L’dter dieses herrlichen Gotteshauses,

11 >  EK Unna 196
Rheinisch-Westphälisches Korrespondenzblatt Sept. 1830, Sp 53236



eılet und dieses schöne Denkmal des Jrommen Sinnes EHUTEr Vorfahren.
Sıchert euch Or den Verwünschungen EeHTETr Nachkommen! Keıin Wunder,

die Eisendrähte der Irakturen bald waren un das In-
kaum och spielbar 1832 kam der Orgelbauer Mell-

iNann Aaus Dortmund Begutachtung. Er schlug VOTr, die Bälge
abzudichten, die Pedalklaviatur leichtgän machen, die
Mundstücke der „schnarrenden“‘ Posaune eledern, Zungen und
Stimmkrücken aller Rohrwerke auszubessertn, das Regierwerk
regulieren und das Instrument nachzuintonteren. Erst 1838 6S
annn einer oroßen Reparatur, die sich einem Umbau ausweite-

Man forderte Kostenvoranschläge VO' Mellmann und dem Duül-
Urgelmeister Wılhelm Kramer. Später bewarb sıch auch och

die Fırma Adolph Ibach Söhne aus Barmen. LDen Auftrag erhielt
Wılhelm Kramer, der zweli Reparaturpläne vorlegte, eine kleine un
SParsame ersion un einen gründlichen Umbau der Anlage.
Lieser aufwendigere Plan wurde annn auch ach längeren Beratun-
Cn beschlossen. Der damalıge UOrganist der Kırche Cremer prüfte
dıie dre1 Kostenanschläge un überliefert uns einige „grundsätzliche
Mängel“ des Instrumentes:

Disposttion.
Das Brustposttiv paßt SCINES dünnen und scharfen Klanges weder
Hauptwerk, noch Kückposttiv. Man RAnnn es jetzt nıcht <UF I zedbegleitung
gebrauchen. Die Dizsposttion soll ım frühromanlischen Sl veraändert werden: Fın
Rräfliges Hauptwerk, CIn sanfles, weiches Nebenklavıer und CIN Schärferes,hervorstechendes Nebenwergk. Cremer, Lehrerorganist der Kirchengemeinde,
vergleicht die Funktionen der Werke miıt poelischen Biıldern. Das Hauptmannal
symbolistert „Gott, den preisenden Hausvater‘“ Nebenklavter gleicht
‚„ der Zarlen, ıhr Herz IM sanflen, hingebenden Gesang (sott erhebenden
Jungfrau“, und IM Nebenwerk Zeigt sich „der Jüngling, der <WATr mutvoll und
Go0tt vertrauend, ber ohne jene mündige Haltung des geprüften Mannes durchs
] _ eben stürmt‘“ Im Hauptwerk sind Omninte und Sesqutalter unbrauchbar,
schlecht Klingen 1 rompete und V ioladagamba, IM RückpDosttiv annn MAN aufKrummhbhorn verzichten und IM edal MMUSSCH dıe hochttegenden RegisterBauernflöte und Cornett ausgelauscht werden.

I_ aden.
[Dze Springlade des Hauptwerkes ist sehr anfallig. Außerst nachteilig siınd dıe
Klavtaturumfänge. Auf den T astaturen des Hawpt- und des Brustwerkes sind
alle Tasten In der fefen Oktave vorhanden, aber ohne die Töne Cis auf der
Windlade. Im Pedal und Rückpositiv fehlen Jär dıe Choralbegleitung und dıe
V or- und Nachspiele »ıele Töne, der Organıst, eNN a4us gedruckten



Naoten shiel, häuftg schnell VoM Nebenklavıer auf Hauptmanual wechseln
und oRetavieren muß, WdSs natürlich musıtkalısch UNSINNLQ IsL Außerdem steht

Instrument auf altem hohen Chorton. Da dze C horalbücher aber mıl dem
Kammerton rechnen, (zegen die ] _ zeder fär dıe („emeinde JeIZi hoch Weıl
Klavierkoppein fehlen, solle MAN unbedingt NEHE indladen hauen und
Orgelwerk dem ZeitgenÖssischen Orgelstil ANDASSEN.
Cremer beruft siıch be1i seinem Gutachten übrigens auf eine LAtera-
turquelle, die och heute Fachleuten geläufig ist Türks 35  Von den
wichtigsten Pflıchten eines Urganisten‘‘. !$ DDas Presbyterium schalte-

och einen zweiten CGutachter ein, den Soest ebenden Sem1-
nartmustiklehrer Johann Heinrich Engelhardt (1792-1857).14 Er emp n
fahl den Dülmener Orgelbaumeister Kramer, enn eine ziemlıiche
Anzahl mit Geschicklichkeit ausgeführter Werke haben seinen Na-
mmen den hiesigen Gemeinden rühmlıch bekannt gemacht, und
schlug das Nebenklavier einen sanften Nasat VO  ö Cremer wollte
heber die Barmer Ibachs verpflichten. Im Maı 1839 beschließt das
Presbyterium aber, die Orgel VO Kramer umbauen lassen.

Ha F
1TinNC1 al alte Pfeifen
Bour eıls alte Pfeifen
(Jctav alte Pfeifen
Vıola amba alte Pfeitfenv CN C ST U Flauto ”Verso LCUC Pfeifen Zu überblasen
un! die efe (JIctav wird aus amba zugeführt
aute alte Pfeıifen
(JIctav alte Pfeifen
Quinta 273 alte PfeifenO T ©O CN (Octav alte Pfeifen
Blockflöte alte Pfeifen

ir 243 raC ohne repetition
Cimbal 7fach LCUC Pfeifen
T'rompet alte Pfeifen
T’'rompet Discant alte Pfeıiten

H  zweıtes Manual oOder Posıitiv
TINC1 alte Pfeifen
Gedackt alte Pfeıiten
Quin: tona '®) alte Pfeiten

Dr. Danıiel (Gottlob urk in der zweıiten Hälfte des Jahrhunderts Univer-
siıtätsmusikdirektor und (r der Liebfrauenkirche in
Kümmerle, Encyklopädie der ev.Kırchenmusik Bd V -  Gütersloh 1888, 271

sich dıe Pfle
dienste erworben hat.

LE der Musık ın Kırchen und Schulen der dortigen Gegend große LV er-



Vıola (Gamba neuUuU«C Pfeifen, die tiefe (Octav Quinta tona
(JIctav alte Pfeitfen
Gedackt alte Pfeitfen
Flauto iTaverso e Pfeifen ZU berblasen
(Ictav alte Pfeitfen
Waldflöte alte Pfeitfenr u \O T ©O C\ &— alte eifen Nasat!>

rincıp VO!  5 Holz
Subbaß Ion VO!  5 Haolz
Gemshorn VÖOÖ!  - etall
(O)ctav VO':! etall
Osaune Fuß) Körper VÖOÖ!!  3 Eıchen Holz, Zungen und Krücken, CEN C T U NO T’'rompete Fuß)von Messin die Pfannen VÖO'! Me
Fehlende Töne werden VO!  5 alten Registern gemacht.

Je Z7wei LICUC Wındladen für Hau tmanual, Nebenmanual un! Pedal
Manuale Töne A  edal (a 25 Toöne.16

Ho feifen innen „gefirnılt“, ußen „auf Fuge mit Papier überklebt un!
mMit lfar strichen“‘“

„Untersc iede oben un!| gefallst un! mMit Stirnholz ausgespundet””,
damıt sich das Holz durch Wıtterung niıcht verzieht. Stifte der Regierwerke
lgufe_n „Sohlleder““ Die verrosteten Eiısendrähte werden NEUC Mes-
singdrähte ausgetauscht

nNeUC Bälge „jeder lan » Fuß breit und Zall Öff£nung, jedfr
Kubikinhalt.Unterplatten mit radleisten befestigt, Oberplatten mMT

eisten un Angehölzern, ein Durchbiegen vermeiden. Platten mMit Pa-
pier verleimt, Knarriemen mit eingebohrten un! eingekeilten antseılen un!
Hanfleinwand eingebunden und doppelt beledert““

Manualklavıaturen: Obertasten gebleichte Knochen, Untertasten Eben-
O:  „.SO eingerichtet, s1e mit ıhrem Rahmen aufgehoben un wieder CINSC-
SETrTzZTt werden können.

Klaviersc otenpult und Registerknöpfe „paulirt““, Registernamen auf
Prozellan Aattchen.

Die onhöhe der ten rge. stand zwischen Chor und Kammerton Das
LCUC Instrument er Kammerton mit gleichschwebender Temperatur.

Manualkoppel, edalkoppe. HW/P

[ )as Pedal wurde hinter das Eiıchenholzgehäuse gestellt, die 1TINZ1-
palpfeifen Prospekt mMit Staniolfolien versehen. Angaben ZUmn
Gehäuse macht Bauinspektor Buchholz seinem bnahmebericht:
Fznige Verzierungen sind schablonzert, indem schwarzer rund aufgestrichen ZST,
dieß ST wohl gut, alleın dıe Schwärze der Farbe mufß nothwendig IN @geOr0-

Die (Ictav wurde auf Vorschlag VO!  —; FEngelhardt gyCcpCn einen Nasat (2 2/3)
aus tauscht.
Au Anweisung VO: Buchholz baute Kramer das Pedal bis au  N



chen werden und den Ton erhalten, weicher sich IN den ] ücken ZWwIischen den
Prospectpfeifen ZeLL Der Mantel aber den Maiıttelturm dürfte nach meiner
Ansıcht ebenfalls schablonıren SCIM. S0 WIE gehalten ZST, ÄyA schwer
und die aufgesetzten Sternchen sind wenig sehen, als SZE Effect machen
bönnten. Es fehlt DON VOTNE einfallende ] scht.

Die Genehmigung durch die Regierung Arnsberg heß auf sıch
Kramer begann schon mit den Arbeiten und verargert,

weıl Buchholz aus Soest Vorschriften machte, die jeden verant-
wortungsvollen Orgelbauer selbstverständlich waren Buchholz Ver-

langte, die Metallmischung AuUus „einem Teıl Zusatz auf eıle
Zınn, der Zınnn und le1 gleichen Teılen mit einem gehörigen
Zusatz Antimonium““‘ bestand. Fuür die Holzpfeifen 39  ZU den schwe-
Tn Registern“ sollte NUr „„feines ogradfädiges Tannenholz, den
leichten Birnbaumholz““ verwandt werden. “Kıne Umarbeitung der
alten Pfeifen (solle man) überall da eintreten lassen, iıhre Be1ibe-
haltung eine Anstückung erfordern der die Intonation nıcht voll-
ständig gelingen wuürde  c Das Pedal musse VO bis (27 Töne)
reichen. Orgelbauer Kramer antwortete, die alten wiederverwen-
deten Pfeifen weni1g Zusatz VO  $ Zınnn hätten, aber gut selien.
Wenn inman s1e unbedingt ersetzen wolle, könne iNnan das spater CU:  9

jetzt Kosten Sparen. Seine Metallpfeifen außer den
Prinzipalen Prospekt erhielten Ble1 un! Zınnn gleichen Teıllen
mit einem Zusatz „Regulum antiımon1um““. Die „schweren“‘ Holz-
pfeifen würden A4Aus oberrheinischer Tanne, die „zarten‘‘ AUSs Bırn-
baum. horn der irke gefertigt. Die Pedalklaviatur werde bis
ausbauen. Man solle ıhm aber keinen otrwurf machen, wWwenn die Re-
oister annn sechr CHhS stünden.

Erst Zwe1 Jahre ach Vertragsabschluß, als das Instrument fast
fertig W: kam die Genehmigung AUS Arnsberg. Im Dezember 1841
sollte Engelhardt, Seminarmusiklehrer Soest, die klangliche Quali
tat des nstrumentes prüfen und Buchholz die einwandfreie techni-
sche Ausführung attestieren. Engelhardt aber krank und wollte
seinen Kollegen Guünther schicken, Urganist der Reinoldikirche
ortmund.17 Der Kiırchenvorstand lehnte das jedoch ab SO mußte
Buchholz, obwohl ach eigener Aussage kein Fachmann WAar, das
eue Instrument abnehmen. In seinem Bericht a ntie-
fen Gehäuseteıil einen Klangausgang die Pfeifen auszuschneiden,wofür eine Zeichnung gleich mitschicke, un Gehäuse einige

Schroeder, Rudoaolf: Musık in St. Reinoldi Dortmund, J 178 Günther
Schüler der Thomasschule Leipzıig.
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arbliche Ä_r1derungeq vorzunehmen. I )as Nebenwerk also
unteren Gehäuseteıl eingebaut.

Nachdem 1866 der Orgelbauer Schotte Aus Kamen eine Repara-
durchgeführt hatte,!8 mußte das Werk bald wieder gründlich

überhaolt werden. Am Dezember 1876 schickte Carl Ebel, Orgel-
uch derbauer aus Barmen,!? ach Unna seinen Kostenanschl

Herforder Orgelbauer Friedrich Meyer bewarb siıch ie Arbeiten,s
erhielt aber keinen Zuschlag, weıl sich die beiden Sachverständigen
Dahlhoff aus Dıncker, Breidenstein aus Dortmund und der Unnaer
Organist und Konrektor Hvers bel aussprachen. Den Ausschlag
gab sicher der Wohnwechsel VO bel im Juni 1877 ach Unna. Das
Instrument erhielt jetzt folgende Disposition:
anual Manual ed

1IinNnC1 al 8 11NC1 albal3 16Principal 16
edackt 16 Subb 16OfT' 16 ebl

Octavbal} i1Cc  'r ((Oktave (OOktaven 1  C Lanne
1012a da amba Rest aus ten Pfeifen Rest aus AV
Flauto ”AvVverso Oktave Viıoloncello il  e

Gedackt Hohltf£flöte mit Expressionen
Gemshorn Quintatön Q Posaune ungen

a4aus Pedalgemshorn, 1012a da gamba teilw. en c  e

Diskant 1C  ' Halbton ach IT'rtompete ebenso
AV oben versetzt, NCU,
Quinte 2/3
(JIctav (Ictav
Mixtur 2 2/3 A4£ Gedackt

2 Flauto tTave
oftfe 273IT’rompete neuUEC

‚ungen B.u.D

DDieses Instrument stand bis 1911 der Unnaer Stadtkirche Von
der alten Busse-Orgel des Jahrhunderts hatten sich einige Re-
oister erhalten, die aber durch Umarbeıiten der Labtien siıcher veran-
ert un umintontiert WAaren. uch das Gehäuse hatte seit dem Um-
bau VO':  e} Kramer eine andere Anordnung, we1l die ursprünglichen
dre1i Manualwerke auf 7wel Klavıiere reduztert wurden un die Bese1-
t1gung des Rückpositives dem Gehäuse un Prospekt eine NCUEC,
flachere Gestalt gab Zu Beginn des Jahrhunderts wurde die ‚„„Ba-
rockorgel‘ annn vollständig abgebaut und durch einen Neubau der
Schwelmer Werkstatt Faust ersetZt, ein Instrument, das ein vollkom-

19
ALKK nna 171
Er wohnte Barmen Obere Denkmalstr. 881 Um 18/6 schrieb inen KOs-
tenanschlag für inen Neubau in Fröndenberg. ALK Fröndenberg Orgelakte.



imnen technisches System, die damals wei1t propagierte Pneuma-
besaß un: einen Orgeltyp vertrat, der his A nde des zweiten

Weltkrieges zahlreichen Kirqhen des Rheinlandes und Westfalens
stand.

Neubau Paul Faust 191220
1.Manual 11.Manual edal111.Manual (Echow.)
Princıipal Liebl.Gedackt 16 Geigenprinzipal Princıpal
Bordun Starktonprinzipal Ö  8 Liebl.Gedackt F.] Violonbaß
Vıola (3amba S4 10l} e8 Aeolıne Subbaß 16
Großgedackt Soloflöte Vox coelestis Stillgedackt
Hohlflöte Schalme1 I raversflöte (OIctavbal
Salıcıonal Dulcıana Geigenprinz1pal Vıo0oloncello ©
( JIctav C'larınette Sanftbal}
Gedeckt Flauto amabiıle

Starktonprinzipal
Posaune

(JIctav Pıccolo
Mixtur 2 2/3 4£ Echomixtur 273 3_4f
( ornett 23_5f IT'rompete
Horn
Manual- un! Pedalkoppeln, Superoktavkoppel I1/I, Suboktavkoppel H/
Pıano, Mezzoforte, Forte, Tutti.

freie Kombinationen, Rollschweller, olle ab, Handreg. ab, Rohrwerke ab, Fußhe-
bel für Pedal-Piano,Pedal-Mezzoforte, Pedal-Forte, Schwelltritte AanNnua2. und H,
Leerlaufkoppeln Manual und Pedal.

Die Fiırma Sauer Inh Dr Oscar Walcker aus Frankfurt/Oder
reichte November 1934 einen Kostenanschlag für ein
Rückpositiv ein.2! Untiversitätsmusikdirektor Georg Kempf AUS Er-
langen, der Bruder des international bekannten Pıanisten Wılhelm
Kempf, hatte die Disposition entworten.

Manual C g”)
Rankett 16 Zungen un! Köllen Messing, Krücken osphor, Pfeiten Zink

Pfeifen Zınnn
Gedackt Holz 40% Zınnn
Nachthorn offen Zank 28 40% Znnn
11nNz1 al 2 56 70% Znnn
OC ote 2 56 40% Zınnn
Quinte 1/3 56 70% Zınnn
Oktävlein 1 56 70% Zınnn
ymbe. 1/ 2f 168 70% Zınnn

Schwarz Manfred: Der Urgelbauer aul Faust, maschg. Köln 1989, 218
21 AEK Unna 198



Bärpfeife challbecher aus Kupfer, Zungen un:! Köllen Messing, Krücken
osphor 56 Kupfer

Wındladen elektro-pneumatisch, egierwer. elektrisc.
Prospektpfeifen alum.Zınk, Gehäuse Kiefer.

Dieser Plan kam nıcht ZuUr Ausführung. Die Faust-Orgel überlebte
den letzten Weltkrieg, wurde aber annn ein Opfer des überall a-
lerten, VO  —$ der Orgelbewegung beeinflulßiten Stilempfindens.
Instrumente der spätromantischen Epoche, die inNnan Urganisten-
kreisen damals ern als „ungenießbare Schinken‘“‘ bezeichnete, er-

man eichen Kırchen durch Neubauten. Um 1968 ere1l-
dieses Schicksal auch die Orgel der Stadtkirche Unna. Der damalı-
Kirchenmustiker baute das Instrument ab un verkaufte die Regis-

ter, eine finanziıelle Basıs einen Totalneubau schaffen.22
Heute steht der Stadtkirche dreimanualiges Instrument der Fiır-

Rensch, das inNnan den besten Orgeln Westfalen rechnen
muß

Die Dokumente Orgelgeschichte der Stadtkirche Unna ber-
liefern uns eine Fülle VO':  $ Angaben, wie das Orgelinstrument se1-
NC  ; verschiedensten Stilepochen konzipiert WAaTr, wie die Orgelbauer
das Instrument umbauten un die Technik anderten. Man erfährt,
welche Matert1alıen s1e dafür einsetzten un welche klanglichen Vor-
stellungen s1e damıt realisiıeren wollten. Diese Erläuterungen sind
die heutige Denkmalpflege VO oroßer Bedeutung, wenn 6S darum
geht, historische Orgeln restaurieren, Anderungen zeitlich einzu-
ordnen un niıcht originale Zutaten erkennen. Außerdem sind s1e
eine nıiıcht hoch einzuschätzende Quelle für wichtige Erfah-
rumit Materialien und technischen onstruktionen.

Freundliche Auskunft VO:  _ Herrn Landeskirchenmusikdirektor Martın We1-

mehr vorfand.
Nal der, als sein Kirchenmusikeramt Unna antrat, dıe Faustorgel nıcht


